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Westlicher zeriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht:

In der Mitte der flandrischen Front war der
Artillcriekampf - stark, zwischen Langhemark und Holle-
beke mehrfach zu heftigen Tvommclfenerwellen gesteigert.

Morgens entrissen unsere Sturmtrnppen den Eng¬
ländern im Poly gone - Wald üördlich der Straße
Menin —Ipern in etwa 509 Meter Tiefe Kampfgelände,
das gegen mehrmaligen starken Gegenangriff behauptet
wurde. Außer erheblichen Verlusten büßte der Feind Ge¬
fangene ein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nordöstlich von Soi 1 1 ons nahm die Kampftätigkeit

der Artillerie zu . Bor Verdun war der Feucrkampf
im Anschluß an ein erfolgreiches Unternehmen auf dem
Ostufer der Maas lebhaft . Bei Bezonvaux brachen
morgens Infanteriestoß gruppen mit Pionieren bis in die
Hinteren Lini « r der französischen Stellung , zerstörten dort
die Grabenanlagen und kehrten mit mehr als 100 Ge¬
fangenen in die eigenen Stellungen befehlsgemäß zurück.

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz

und an der
mazedonischen Front

blieb bei geringer Gefechtstätigkeit die Lage unverändert.
Ter Erste Generalquartiermeister Ludcndorff.

*
Der französische Höchstkommandierende, General

Petain , hat festaestellt, daß bei dem französischen Angriff
von Verdun das Verhältnis der Artillerie zur Infan¬
terie wie 3 zu 2 sei . Mindestens dasselbe Verhältnis
herrscht bei den Engländern in Flandern , aller Wahr¬
scheinlichkeit nach übertrifft aber hier die Artillerie die
Infanterie an Zahl noch stärker ; ein englisches
Blatt hat geradezu behauptet , die Artillerie an den Haupt¬
stellen der flandrischen Front sei noch einmal so zahl¬
reich als die Fnßtruppen . Das mag übertrieben sein,
um der „ Materialschlacht " eine erhöhte Folie zu geben,
aber wenn die Sturmtruppen in der Schlacht vom 26.
September auf 100000 Mann beziffert werden, wird
man immerhin die Gesamtzahl der am Kampfe beteiligten
Truppen auf englischer Seite auf mindestens 250000
Mann annehmen dürfen . Tie zahlenmäßiae Ueberleqen-

heit der Artillerie erscheint auch wahrschcinllch nicht nur
wegen der ungeheuren Zahl der im Feuer befindlichen
Geschütze , sondern auch deswegen , weil die Artillerie
eigentlich ohne Unterlaß in dauerndem Kampfe ist , oft
genug mit stundenlangem Trommelfeuer , so daß für ein
Geschütz mindestens die dreifache Bedienung vorhanden
»ein muß , drei Schichten, wie in einer Fabrik mit Turch-
arbeit . Ter Weltkrieg ist den Engländern ja überhaupt
nur ein großer Fabrikbetrieb , daher ihr Ausdruck „ Mate¬
rialschlacht" für die großen Kämpfe in Flandern . Für
sic ist es in der Hauptsache die Arbeit von Maschinen, in
diesem Fall Kanonen und ähnlichen modernen Werk¬
zeugen. Ter Mann kommt kaum in Betracht . Das eben
ist der Unterschied zwischen englischer und deutscher Auf¬
fassung ; die Waffen aller Art bleiben für uns doch
immer nur Mittel , für den Engländer sind sie bei weitem
die Hauptsache und das Ausschlaggebende.

Ter König von Italien hat am Samstag die bel¬
gische Front besticht. Im Abschnitt von Ipern Platzte
in der Nahe des Königs eine Granate , deren Luftdruck
den König zu Boden warf . Er erlitt jedoch keine Ver¬
letzungen. Ter König soll von den Alliierten Verstär¬
kungen für die Jfonzofront verlangt haben . Ter Pariser
„Temps " glaubt aber , daß es nicht nötig — soll wohl
heißen : möglich — fei ; die österreichisch-ungarische Hee¬
resleitung könne mit ihren 300 Bataillonen und 4000
Geschützen keine größere Angriffshandlung gegen Italien
ausführen . — Tie ersten amerikanischen Truppen , ein
Pivnierrcgiment , haben an der französischen Front den
Kriegsdienst ausgenommen . Sie wurden neulich von deut¬
schen Fliegern mit Bomben und Maschinengewehren an¬
gegriffen.

Am Samstag landete bei Kadzawa (Holland ) ein
mit 2 Maschinengewehren bewaffnetes britisches Flug¬
zeug . Tie Insassen wurden interniert.

Generalleutnant von Freytag - Loringhoven
sagt in einer Schrift „Folgerungen aus dem Weltkrieg" :
Bei unserer mittleren Lage mußten wir , feit es an der
Marne nicht gelungen war durchzudringen , uns mit einer
. . Offensive mit beschränktem Ziel" begnügen, um mit

Clausewitz zu sprechen . . . Daneben konnte «S sich
' für

die Mittelmächte nur darum handeln , im einzelnen dem
Feinde zuvorzukommen . . ., die Initiative inr großen
aber mußte den Feinden überlassen werden . — Major
a . D . E . Mvraht schreibt dazu in der „ Deutschen
Tageszeitung " :

Es fragt sich, welche Partei ist in Verfolg ihres strategi¬
schen Systems zu besseren Zielen gelangt? „Die „Kriegskarte"
gibt uns unweigerlich die Siegespalme . Auch haben wir
die sechsfache neberzahl der feindlichen Macht nicht nur
mit weit geringeren Verlusten in Schach gehalten , wir haben auch
ihre Stoßkraft derartig verringert, daß sic genötigt ist,
nach imaginärer amerikanischer und japanischer Hilf- auszu-
schäuen. Schon das Bild der letztenSommer Kämpfe steht
unter dem Zeichen unserer Angrijfserfolge. Am 19. Zuli be¬
gannen wir mit dem Durchbruch der russischen Front im
Raume von Ztoczow. Zn drewiertelstiindigcm Sturm war
die russische Stellung durchrannt. Aus dem taktischen Durch¬
bruch wurde ein strategischer, der die russische Stellung in
einer Breite von 250 Kilometern aufiolltc>» Bor Beginn des
Durchbruchs standen die Feinde 150 Kilometer nordwestlich Czer-
norvitz, am Lomnica - Abschnitt , tief in Galizien. Nach dem
Durchbruch waren 25 000 Quadratkilometer Galiziens von den
Russen befreit, dazu fast die ganze Bukowina . Der Feind
hatte neben schwersten blutigen Verlusten eine Gesangenenzahl
von 655 Offizieren und 41300 Mann eingebüht. Wir nah¬
men ihm eine Beute von 237 Geschützen ab . Weitere Er»
folge an der russischen Ostfront folgten im Septem¬
ber. Am 1 . September überschritt unsere 8 . Armee die Düna,
schlug die viel stärkere russische 12 . Armee und nahm Riga
in Besitz Wir breiteten uns östlich des Flusses aus und
bekamen übe . 3000 Quadratkilometer russischen Bodens in die
Hand . Fast 9000 Feinde und 325 Geschütze waren die Beute.
Am 21 . September folgte wieder ein ergebnisreicher deutscher
Angriff . Wir vertrieben den Feind aus seinem Brückenkopf
westlich 2 akobstadt, gewannen 400 Quadratkilometer an stra¬
tegisch wichtiger Stelle und brachten 4000 Gefangene und 50
Geschütze ein.

Am Isonzv fing die 11 . Schlacht am 19 . August an.
Lieber 41 italienische Divisionen, etwa zwei Drittel des italie¬
nischen Heeres , bemühte sich mit einer Artillerie »von über
6800 Geschützen versehen , mit starken Fluggeschwadern und
Motorbattericn , den österreichisch- ungarischen Ring zu spren¬
gen . Die Feinde griffen auf einer Schlachtfront von 70 Kilo.
Metern an . Fin einenVertust von über eine Viertel.
Million erreichten die vielfach überlegenen Italiener nichts als
ein Zurückdrücken der Front unserer Verbündeten auf einer
Breite von 25 Kilometern und in einer Tiele von 5 Kilometern.
Und dabei lag dieser Gewinn nicht einmal in einem strate¬
gisch besonders wichtigen Raum.

Die Drühjahrsosfensive unserer Gegner im We¬
sten dagegen hat ihnen trotz Einsatz eines Millionenhecres

im Artois, a» der. Aisn« und m der Cüamvaan « nur üermaen
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Erfolg gebracht . Erwähnen will ich nur den mächtigen Vorstoß
der Franzosen am 16 . April , bei dem sie an der Front
Soissons—Auberive 106 Divisionseinheiten einsetzten und der
Zahl nach 26 Divisionen verloren. Stracegischer Erfolg war ihnen
nicht beschicken, und die taktischen Gewinne büßten sie im
Laufe des Sommers zum Teil wieder ein.

Die Engländer haben sich, von i>er Tauchboot-Not da¬
zu anaetrieben, in drei gewaltigen Flandern sch lachten
vergeblich bemüht, eine Offensive mit beschränk! in Zic ! in
unserem Sinne durchzuführen . Ein großer Angriff mar es^
den sie unternahmen, aber er blieb in seinen Anfängen stecken
und verlor sich im engsten taktischen Rahmen . Am 31 . Zuli
wurden sie offensiv auf einer Frontbrette von 25 Kilometern,
und zwar „mit Massen , die bisher ckb keiner Stelle des Krie¬
ges eingesetzt wurden" . Am 16 . August und in den folgen¬
den Tagen rannten sie in einer Frontoreite von 30 Kilometer»
mit „der Blüte ihres Heeres" an. Am 20 . September setzten
sie gegen 10 Divisionen, über 100 000 Mann, zum Sturm an.
Me

'
Verluste der Engländer sind ungeheuer gewesen . Genaues

Zahlen fehlen noch. Aber eine halbe Million wird wohl im!
ganzen vergeblich geblutet haben . Vergeblich , denn der Gewinn
bestand in einem Zurückdrücken der deutschen Abivchrfront auf
einer Brette von 30—35 Kilometern und in einer Tiefe von
nur 1—5 Kilometern. Knappe 90 Quadratkilometer haben
also die Gegner in zweimonatiger Offensive erkämpft, ohne die
defensive aber aktive Kriegführung der Deutschen auch nur
im mindesten zu erschüttern.

Diese kurze, keineswegs erschöpfende oder irgendwie zu
Deutschlands Gunsten gefärbte Zusammenstellung läßt ohne wei-
tercs auch klar erkennen, welch ein gewaltiger Unterschied besteht
zwischen dem Erfolg unserer „Offensiven mit beschränktem Ziel"
und den großen feindlichen Offensiven.

„ Wir werden zu trachten haben, künftig dem Kriegs
den Charakter des Bewegungskriegs zu wahren,"
schreibt Loringhoven , „um jo mehr , als wir im Welt¬
kriege nur durch ihn durchschlagende Erfolge erzielt
haben.

" Und Moraht sagt dazu : Noch weiter wird'
Großes durch unsere Angriffe geleistet werden und die
Erfolge unserer „Offensiven mit beschränktem Ziel " wer¬
den zusammen unserem Endsiege mehr dienen als die
feindlichen Generalioffensiven der Entente dkutzen bringen;
werden.

Erneuter Tauchboot -Pessimismus
in England.

Es wird uns geschrieben:
Wieder einmal schlägt die Stimmung in England um.
Noch vor einem Monat , nämlich am 16 . August 1917,

verkündete der Premierminister Lloyd George mit hoch¬
tönenden Phrasen , daß die Tauchbvvtgesahr von Eng¬
land gemeistert werde und daß die Nahrungsmittelver-
sorgnng — nicht zuletzt durch die gewaltige Sparpropa¬
ganda und deren Resultate — sichergestcllt sei . Außer
den üblichen Bemerkungen , daß man „ trotzdem " natür¬
lich sehr sparsam im Verbrauch sein müsse , sich Ein¬
schränkungen aufzuerlegen habe usw „ war in der ganzen
Rede keine Schwarzscherei zu bemerken . Nunmehr Ver¬
künder Lord Rhondda von neuem die Notwendigkeit wirk¬
lich ernster Sparsamkeit , und die englische Presse nimmt
wieder einmal den Pessimismus zum Ausgangspunkt und
Leitmotiv ihrer Betrachtungen.

Wir wissen ebenso genau , was wir von diesem
Pessimismus zu halten haben, wie wir den englischen
Regiernngsoptimisiilus in seinen ans ganz bestimmte
Zwecke Angeschnittenen Machten durchschauten. Aber selbst,
wenn wir diesen: erneuten Pessimismus der Engländer
skeptisch gegenübertrcten , so bleiben doch genügend Tat¬
sachen bestehen , welche uns mit Befriedigung erfüllen
können. Wenn die Engländer nicht allgemein , und ganz
besonders die englische Regierung , das Gefühl hätten,
daß England in wirtschaftlicher Beziehung in der Tat
einer Krisis entgegentreibe , so würden sie wohl nicht
die lächerliche Nolle auf sich nehmen , heute Mengen zu
lassen , was gestern von amtlicher Seite feierlich ver¬
kündet wurde . — Das ist aber der Fall , wenn in dem
halbamtlichen Berichte an die Presse gesagt wird , wie
man in der „Times " vom 14 . September 1917 lesen
kann, daß die bisherige Brotersparnis nur ohs Prozent
gegenüber 1916 betrage , während Mr . Lloyd George genau
einen Monat vorher erklärt hatte , das Sparergebnis des
letzten Monats sei so glänzend , daß er es gar nicht
mitzutcilen wage, sondern erst abwarten wolle, ob es
so weiter gehen werde.

Tie pessimistischen Erörterungen der englischen Blät¬
ter enthalten auch viele Bemerkungen, welche mit den
tatsächlichen Verhältnissen in England im Zusammen¬
hang stehen und daher nicht ms übertrieben angesehen
werden können. So sollen z . B . dieses Mal , wie die
. .Tailv Mail " vom 14 . September 1917 berichtet, die



pessimistischen Anschauungen aus Berechnungen beruhen.
Tiefe aber, so schreibt das Blatt , seien „ etwas beun¬
ruhigend"

. Was die Wirkungen des Tauchboot-Krieges
angeht , so ist es für die Beurteilung desselben in Eng¬
land charakteristisch , wenn die „Daily Mail " an die
Spitze ihrer Betrachtungen den Satz stellt : ^,Dic Un¬
fähigkeit der Admiralität , die Verluste durch Tauchboote
aufzuhalten , zeitigt ernste Resultate .

" Das Blatt lehnt
nachdrücklichst die englischen Versenkungsziffern ab, so
lange nicht die Ziffern für den versenkten Frachtraum
und nur diejenigen für die versenkten Schisse gegeben
werden.

Man merkt auch schon , wie unangenehm alle jene
Schwierigkeiten und Sorgen den englischen Politikern im
Hinblick aus die Friedensgeneigth .-it werden . Ausdrücklich,
und wohl zum ersten Male in der englischen Presse , wird
darauf verwiesen, dass auch bei einem Friedensschlüsse für
das nächste Jahr oder sogar für die beiden nächsten Jahre
der Nahrungsmittelverbrauch nicht größer werden dürfe,
da tatsächlich die in der Welt verfügbaren Nahrungs-
mittelvorräte nicht ausreichteu , wobei das englische Blatt
zu- erwähnen vergißt , daß mit jedem neuen Monat des
Tauchbootkrieges die Berfrachtungsfrage für England auch
nach dem Kriege schwieriger wird.

Wie lange wird es dauern , bis wir wieder hören,
daß alles in England vortrefflich stehe und daß man
sich keine Sorgen zu machen habe? Warten wir ab.
Wenn die Pessimisten in England Recht behalten , dann
wird sehr bald die Fadenscheinigkeit der Lloyd Gcorgeschcn
Reden diese selbst und ihren Urheber diskreditieren : denn
soviel gesunden Menschenverstand besitzen Wohl auch die
Engländer , daß sie sich nicht auf die Tauer heute etwas
einreden lassen , was ihnen morgen mit ebensoviel Scharf¬
sinn wieder ausgeredet werden muß.

General von Deimknq über die
Elsässer an der Front.

Auf die Bitte der Schristlcitnng der „ Straßb . Post"
hat der soeben zur Disposition gestellte General von
Deimling , Kommandierender General des 15 . Armee¬
korps (Straßburg ) sich über die Eigenschaften der Elsässer
an der Front geäußert . Er schreibt dem Blatte:

Ter Elsässer ist, wie von altersher bekannt, ein tüch¬
tiger , aufgeweckter , williger und tapferer Soldat.

Beim Ausrücken m den Krieg befand sich im 15.
Armeekorps ein sehr starker Prozentsatz an Elsässern ; jetzt
ist ihre Zahl infolge der Verluste erheblich zusammenge¬
schmolzen . Ein Kern von Elsässern ist aber noch in jedem
Regiment dieses Korps vorhanden — und dieser Kern
gehört zu seinen besten Bestandteilen.

Das Elsässische 15 . Armeekorps ist bis jetzt nur
an der Westfront verwendet worden . Tie Schlachten von
Mülhausen und Saarburg , die Erstürmung von Craonne
und des Chemin des Tamcs 1914 , die Eroberung und
Behauptung der Höhe 60 vor Wern und von Hooge 1915,
die Kämpfe vor Verdun , namentlich um die Feste Vaux
und das Ringen an der Somme bei Sailly -Saillisel
1916 — das sind die Hauptstationen seiner schweren
und siegreichen Kümpfe.

In allen diesen Kämpfen haben die Elsässer ihre
volle Pflicht und Schuldigkeit getan und haben sich als
tapfere deutsche Soldaten bewährt . Ausnahmen hat es
im nervenzerrüttenden Trommelfeuer gegeben , aber es
waren eben Ausnahmen , wie sie in solch besonders auf¬
reibenden Lagen überall vvrkamen und immer Vorkommen
werden . Das Gesamtbild ohne Furcht und Tadel kann
dadurch nicht beeinträchtigt werden . Die längste Zeit der
ersten drei Kriegsjahre hat das elsässische Armeekorps
oeaen die Franzosen gekämpft. Wenn diese glauben , daß

die Elsässer nur widerwillig in den Kamps gezogen sind,
so geben sie sich einer gründlichen Täuschung hin . Die
Elsässer haben sich im Verband des 15 . Armeekorps
als deutsche Soldaten bewahrt und haben im Bewußt¬
sein, Heimaterde gegen den gemeinsamen Feind zu ver¬
teidigen, ihre Pflicht voll erfüllt . Tie vielen an Elsässer
verliehenen Eisernen Kreuze 1 . und 2 . Klasse sprechen
eine beredte Sprache . Ganz besonders anerkennend hebe
ich die ausgezeichnete Tüchtigkeit und den Schneid dev
clsässischen Offiziere hervor , unter denen sich zahlreiche
Lehrer befinden.

Der Krieg zur See.
Berlin , 2 . Okt . Ter russische Admiralstab melde:

die Versenkung des russischen Torpedobootzerstörers
„Ochotuik" am 26 . Scpt . in der Nähe der Südküste von
Oesel. Alle Offiziere seien nmgekommen und nur 11
Mann der Besatzung gerettet.

Die Ereignisse im besten.
Wirkung der Luftangriffe.

London , 2 . Okt . „Daily Mail" meldet , cs sei
eine teilweise Verlegung der Regierung von London wegen
der zunehmenden Gefahr der Luftangriffe beabsichtigt.
(Lloyd George hat angeblich gegen eine Anzahl Londoner
Blätter Klage erhoben , die ihm vorwarsen , daß er aus
Angst vor den Fliegern London verlassen habe. Wenn
die vorstehende Meldung zntrifst , so dürfte der Tadel
doch nicht ganz unbegründet sein . T . Sehr .)

Verstimmung.
London , 2 . Okt . Einige Malter- lassen durchbacken,

daß die Erklärung der amerikanischen Regierung , die
Vereinigten Staaten seien keine Verbündeten der Entente
im engeren Sinne und sie wollen den Krieg für sich führen,
bei der englischen Regierung Verstimmung hcrvorgerufen
habe.

Der französische Tagesbericht.
' WTB . Paris, 2 . Okt. Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Artillerietätigkeit an einigen Stellen der Front.
Feindliche Frieger warfen heute nacht ik der Gegend von
Bar - le-Duc Bomben ab , die Sachschaden verursachten und meh¬
rere Opfer forderten. Am 30 . September wurden am Tage
fünf deutsche Flugzeuge im Verlauf von Lustkämpfen abge¬
schossen . Sieben andere sielen steuerlos in ihren Linien nieder.
Unsere Beschießungsg 'schwater bewarfen Bahnhof und Truppen¬
lager von Frcsnoy- ie-Gra » d mit Bomben , wo kräftige Brände
feftgeftellt wurden , sowie die Bahnhöfe von Diedenhofen , Mezicres,
Dieuz und die Fabriken von tzugendingen . Zur Vergeltung
für deutsche Bombenabwürfe auf die offene Stadt Bar - le-
Duc warfen zwei unserer Flugzeuge in der Nacht zum 1 . Okt.
300 Kilogramm Ge 'cho ß: auf die befestigte Stadt Stutt¬
gart. In Belgien warfen wir Bomben auf die Flugplätze
m der Gegend von Rou 'ers und Thiett , die Bahnhöfe von Lich¬
tervelde , Z '. aden und Korlcmarck.

Neues vom Tage.
München , 2 . Okt . Ministerpräsident Graf Hert-

ling sandte an Generalfeldmarschall von Hindenburg
folgendes Glückwunschtelegramm: Eure Exzellenz bitte ich
namens der bayerischen Staatsregierung zur heutigen
Feier , bei der das ganze deutsche Volk mit Bewunderung
und Vertrauen zu Eurer Exzellenz aufblickt , die innigsten
Glück- und Segenswünsche entgegenznnehmen . In Eurer
Exzellenz verkörpert sich Deutschlands Siegeswille und
Siegeszuversicht , die uns mit Gottes Hilfe bald zu einem
ehrenvollen Frieden führen nrögen.

Berlin , 2 . Okt . Ter Staatssekretär des Auswärtigen
Amts , von Kühlmann , hat an den Generalfeldmarschall' von Hindenburg folgende,' Le egramm gesandt : Ruhmes-
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Im Unglück erst bewädrt sich Männerkraft,
Und Freundestreue prüft man erst im Sturme.

Theodor Körner.

Dämon des Lebens.
Kriminalerzählung von A . Ostland.

(Fortsetzung.) (Nachdruck »erboten.)

„Soll ich geben , Edith ?" fragte Herbert leise, noch
immer zögernd.

„Ja , ja, gehe ! Ich — ich danke dir für» alles — aber
jetzt gehe ! " stieß sie hervor , wie befreit von einer großen
Qual.

So froh war sie, daß er sie allein ließ ? Ein wehes
Gefühl stieg auf in ihm.

„Edith — meine Edith ! " sagte er weich.
Aber sie reichte ihm bereits die Hand zum Abschied.

Die Magd half ihm rasch in den Rock . Das junge
Mädchen stand daneben , immer ndch von Lilian gestützt.

„Ich werde morgen kommen, werde Nachsehen " , sagte
er schon halb im Gehen.

Aber sie wehrte heftig ab.
„ Es ist doch besser , wir sehen uns nicht, solange

Papa krank ist. Wenn er besser wird , will ich selbst mit
ihm reden . Aber jetzt — jetzt komme nicht ! "

„Lassen Sie sie"
, fiel nun auch Lilian ein, „ sie ist

erregt, ist selbst unwohl ! Es geschieht ihr nichts, solange
ich im Hause bin . Glauben Sie mir das !"

Sie sprach in einem überzeugenden , beruhigenden
Ton . Und er vergaß in diesem Augenblick, daß diese Frau
unter dem Verdacht des Falschspielens stand, daß noch ganz
andere , ungewisse Vermutungen ihn beängstigten.

In diesem Augenblick war er ihr beinahe dankbar,
denn er sah es selbst, das Mädchen hatte nicht mehr die

! Kraft, weitere Aufregungen zu ertragen . Er konnte und
durfte ihr jetzt noch nichts sein . Und vielleicht meinte
Frau Lilian es wenigstens jetzt ehrlich , vielleicht hatte Ediths
Liebreiz auch sie bezwungen.

An der Türe wandte er sich nochmals . zurück.
«Lebe wohl . Cditb t" - A - . .

I Aber sie hob nur die Hand und winkte ihm . Hieß
, das : „ Geb forl !" oder war es ein Abschiedsgruß?
! Die Magd ging ihm mit einem Licht voraus . Die

Schritte der beiden Haliten laut wider in dem öden
Hause . Dann hörten die beiden Frauen , welche lauschend
gestanden hatten , daß unten die Türe geöffnet wurde . Und
nun flammte der Lichtschein der kleinen Laterne schon auf
dem Kiesweg des Gartens auf.

Herbert von Ramin war fort.
Mit einem Ruck richtete Edith sich empor aus den

Armen der Frau.
„ Was hat er getan ? " flüsterte sie, nach dem Neben¬

raum deutend . Um Himmelswillen — sag' es mir ! Ist —
ist ein Unglück - "

Sie rang nach Worten.
„Nein, " sagte Frau Lilian fest , „ es ist nichts ge¬

schehen , das dich näher anginge . Sei ruhig ! Dein Vater
kann jedem Menschen frei in die Augen sehen."

„ Ist das wahr ? Schwören Sie , daß das wahr ist ! "
rief das Mädchen in einer ausbrechenden Leidenschaftlich¬
keit . „Sage mir , daß alles das nicht wahr ist, was ich
befürchtet, was ich dunkel geahnt ! Sage mir daß — Herr
von Ramin . . ."

„ Wo Herr von Ramin ist, das weiß ich nicht " , sagte
die Frau . „Wir müssen erst abwarten , wie die Dinge sich
entwickeln. Gut, daß du meinen Wink befolgt hast und
nichts sprachst von seiner Anwesenheit hier. Das wäre
ganz unnötig gewesen und hätte deinem Vater nur
schaden können. Und wir beide, du und ich , wir müssen
jetzt fest für ihn einstehen. Wenn du mir folgst, wenn
Lu auch weiterhin schweigst — du brauchst nicht zu lügen,
du sollst nur nichts wissen, Edith — dann wird alles
noch gut . Auch für dich, Kind, glaube mir . . ."

Sie sprach weiter überredend , ruhig . Und allmählich
löste sich Ediths furchtbare Erregtheit . Sie ließ es ge¬
schehen , daß Frau Lilian sie in ihr Zimmerchen brachte;
willenlos folgte sie ihr. Ausziehen und zu Bette gehen
wollte sie nicht. Aber ein wenig ruhen , klar werden.

Lilian drückte sie sanft in die Ecke des Sofas.
Und ein paar Minuten später schon fielen die Lider

des bis zum äußersten ermatteten Mädchens über die
Augen , der Atem wurde regelmäßig und tief.

Edith Willstadt schlief den Schlaf tiefster Ermattung.

taten von unvergänglicher Größe gestalten den heutigen
Tag zum nationalen Fest . Tie Gesamtheit des deutschen
Volkes feiert den 2 . Oktober in heißein Tank für die
Befreiung blühender Gaue , in unerschütterlichem Ver¬
trauen auf die machtvolle B es ch ir m u n g d er Gr enze
des Reiches und in zuversichtlicher Hoffnung auf
Deutschlands glückliche Zukunft . Im Namen meiner Mit¬
arbeiter , denen Eure Exzellenz leuchtendes Vorbild stell
ger Ansporn zum Einsatz aller Kräfte im Ticnste des
Vaterlandes ist, bitte ich , den Ausdruck unserer herzlichen,
tiefempfundenen Glückwünsche entgegennehmen zu wollen.

Hannover , 2 . Okt . Zu Hindenbnrgs 70 . Geburts¬
tag haben die Kleinen und Kleinsten aus Hannover und'
Linden auf Veranlassung der freiwilligen Kriegshilfe für
eine Hindcnburgspcnde Abfälle und ähnliches gesammelt.
Allein an Karwffelschalen wurden von ihnen über 576
Zentner zusammengetragen . Heute Nachmittag fand die
Sammlung , deren Ergebnis dem Generalfcldmarschall tele¬
graphisch

"
mitgeteilt worden ist , mit einem Umzug ihr

Ende , lieber 3000 Kinder zogen mit Musik durch die
mit Fahnen geschmückten Straßen der Stadt nach dem

»Heim Hindenbnrgs am Holzgraben , wo eine Abordnung
der fleißigen Sammler eine künstlerisch ausgeführte Glück-
wunschadressc abgab.

Gewerkschaftsvertreter bei Hindenburg.
Berlin , 2 . Okt . Am 30 . September sind Vertreter

der christlichen Gewerkschaften und der polnischen Berufs-
Vereinigungen im Großen Hauptquartier vom General¬
feldmarschall von Hindenburg empfangen worden . Für
die nächste Zeit sind auch Vertreter der anderen Ange¬
stellten- und Arbeiterorganisationen in >das Hauptquar¬
tier eingeladen.

Ein Gelöbnis deutscher Arbeiter.
Berlin , 2 . Okt . Als Vorsitzender des deutschen

Arbeiterkongresses, dem Vereinigungen und Verbände mit
Ihtz Millionen Mitgliedern angeschlossen sind , hat der
Reichstagsabg . Behrens folgendes Telegramm an S . M.
den Kaiser gerichtet : Anläßlich des vom deutschen Volke
in Dankbarkeit gefeierten 70 . Geburtstags des deutschen
Fekdmarschalls gelobt Ew . Majestät der deutsche Arbeiter-
kkongreß unwandelbare Treue , weist mit Entrüstung die
Einmischung des Präsidenten Wilson in innere deutsche
Angelegenheiten zurück und schart sich mit allen Volks¬
genossen um seinen Kaiser in stahlhartem Ansharren in
Kampf und Arbeit bis zu einem guten Frieden . Behrens,
Vorsitzender des deutschen Arbciterkongresses.

Parlamentarischer Abend beim Kanzler.
Berlin , 2 . Okt . Ter Reichskanzler hat für Len

Mittwoch Einladungen zu einem parlamentarischen Abend
ergehen lassen.

Vom Hauptansschntz.
Berlin , 1 . Okt . Bei den Verhandlungen des Hauvt-

ansschusses des Reichstags sagte der Chef des Kriegs¬
amtes Generalmajor Scheuch , daß eine Verordnung dahin
ergangen sei, Leute, die 50 ' und mehr Prozent kriegs¬
verletzt seien, nicht mehr einzuzichen. Wo dem entgegen¬
gehandelt worden sei, Handke es sich um Uebergcmgsfälle.
Die Anträge auf Verbesserung der 'Rentensätze wurden
einstimmig angenommen.

Vermögenssteuer in Bayern.
München , 2 . Okt . Nach der „Tägl. Rundschau"

steht in Bayern die Einführung einer Vermögenssteuer
bevor . Es soll sich um eine Steuerreform handeln,
die das Steuersystem auf der Einkommen- und Vermö¬
genssteuer anfbaut und die Härten bei der sogenannten
Ertragssteuer , vor allem bei der Versteuerung des Haus¬
und Grundbesitzes, sowie des Gewerbes beseitigt. Auch
die . größten Härten der Einkommensteuer sollen bei

Herbert von Ramin hatte , daheim angetangr , rne
ganze Wohnung dunkel gefunden . Der alte Diener,
welchen Wilhelm von Ramin hielt , und der, besser als
eine Magd es vielleicht gekonnt hätte , für die Bedürfnisse
der beiden Herren sorgte, saß im Vorzimmer in einem
Fauteuil . Als er den Schlüssel im Schlosse knacken hörte,
taumelte er empor.
j „Mein Onkel ist noch nicht daheim ? " fragte Herbert
lablegend.

„Nein , Herr Doktor. Der gnädige Herr hat gesagt , er
gehe nur für ein paar Stunden fort . Das war jo nach
lieben Ubr. Und jetzt ist's schon so spät."

„Legen Sie sich zu -Bett , Andreas ! " »sagte Herbert
„Ich werde meinem Onkel selbst öffnen. Ich habe noch
zu arbeiten . "

Der Diener war frob, von seinem Posten erlöst zu
sein. Herbert drehte im gemeinsamen Wohnzimmer das
elektrische Licht auf und horchte angestrengt , ob er nicht
den schweren Tritt des alten Herrn schon vernehme . AVsp
nichts rührte sich.

Seltsam ! So lange war der Onkel doch selten aus.
Nun war es beinahe zwei Uhr.

Wieder kam die Unruhe über den jungen Mann.
Konnte , mußte da nicht ein Zusammenhang sein zwischen
dem Unfall, welcher den Hauptmann Willstadt betroffen
hatte , und dem Ausbleiben des alten Ramin ? Er, Her¬
bert, hatte doch jenen Bruchteil eines Gespräches zwischen
dem Hauptmann und Frau Lilian erlauscht. Sie hatte
gesagt : „Ramin wird kommen " — und er hatte sich da¬
gegen gesträubt . . .

Und heute lag der Hauptmann halb bewußtlos aus
dem Feldweg hinter seinem Garten . Weshalb war er über¬
haupt hinausgegangen ? Hatte er am Ende Ramin dort
getroffen ? Aber — wenn der Onkel den Gegner wirklich
niedergestreckt hätte — wo war er dann selbst?

Wieder sah Herbert von Ramin die Szenerie deutlich
vor sich . Da lief der schmale Feldweg dahin zwischen dem
Riedgras und dem niedrigen Buschwerk. Und gleich da¬
neben lag der dunke Waffertümpei . Wer sich da nicht gur
auskannte , wer einen Fehltritt tat. . .

Ein Schauder überrann den jungen Mann.
Aber nein ! Um diese späte - Nachtstunde wäre sein

Onkel doch nicht erst hingegaugen zu Frau Lilian ! Und
sie sowie Edith hatten doch nichts gewußt von Wilhelrm
von Ramin . Also — war er nicht dort gewesen . —

Fortsetzung folgt.



dieser in Vorbereitung befindlichen Vermögenssteuer ver - ,

schwinden.
Die elsatz -lothringische Frage.

Berlin , 2 . Okt . Ter „Lokalanzeiger " berichtet, ein
Gesetzentwurf über die Regelung der elsaßi-lothringischen
Frage werde dem Reichstag in der Herbsttagung nicht vvr-

gelegt werden . Tie Erörterung dieser Frage erscheine
zurzeit untunlich.

Am Ende der Weisheit.
Bukarest , 28 . Sept . Englische Blätter melden , das Zivil-

aericht in Jassy habe sämtliche im besetzten Gebiet verbliebenen
rumänischen Abgeordneten und Beamten , darunter Peter Carp.
Professor Stere , Prinz Georg Stirbey und General Iarca,
aufgcsordert , sich unverzüglich dem Gericht zu stellen , um wegen
Verbleibens in dem vom Feinde besetzten Gebiete abgeurteilt zu
werden . Hierzu schreibt „Lumina "

, das Blatt des Professors
Siere : Obwohl die Regierung das Land ins Unglück gestürzt,
und hinreichend an unverständlich " Handlungen gewöhnt hat,
so übertrifft dieser Streich alle anderen durch besonderen Mangel
an Ueberlegung . Dieselbe Negierung , die ein dreißigjähriges
Bündnis gebrochen hat . um uns in einen Krieg zu stürzen,
dessen unheilvoller Verlauf keinem vernünftigen Politiker über-
raschcnd kam , und die ihr grenzenloses Verbrechen vor der
Geschichte wird verantworten müssen , wagt es , diejenigen Männer
vor Gericht zu laden , die mit allen ihren Kräften Kämpfen,
um die Regierung von der Wahnsinnshandlung , die sie von
Bukarest nach Jassy geführt haf , abzuhnlten . Und warum wer¬
den sie vor Gericht geladen ? Weil sie mit dieser Regierung
die Verantwortung nicht teilen wollen , und gegen ihre Politik
Protest erhoben ! Es wäre ein in der Geschichte einzig da¬
stehendes Beispiel und ein Beweis dafür , daß unser Volk
des Daseins nicht würdig ist , wenn unsere Politiker , die diesen
Krieg vorbereitet haben , ihr Haupt je wieder erheben dürsten.

Die englische Kohlenfrager
London , 2 . Okt . Ter Staatskommissar für das

Kohlenwesen hat die Forderung der Kohlenarbeiter betr.
25 Prozent Lohnerhöhung genehmigt . Dadurch entsteht
dem Staat eine Mehrausgabe von 500 Millionen Bit.

Kabinettswechsel in Schweden.
'Stockholm , 2 . Okt . Tas Ministerium hat sein

Abschiedsgesuch eingereicht . Der König hat die Mi¬
nister aufgefordert , vorläufig im Amt zu bleiben , bis
das Gesuch geprüft ist.

Washington , 2 . Okt. (Reuter. ) Tas Repräsen¬
tantenhaus nahm ohne Abstimmung das Kriegsstener-
gesetz zur Erhebung von Steuern im Betrage von 2275
Millionen Dollars an . — England erhielt einen neuen
Kredit von 50 Millionen Dollars . _

Me Wirren in Rußland.
Petersburg , 1 . Okt. (Pet . Tel .-Ag . ) Nach ei¬

ner Meldung aus Taschkent (TnrkestM ) hat eine Gruppe
politischer Agitatoren sich als revolutionäres Komitee
erklärt , sich der Gewalt über die Stadt bemächtigt und
zwei in der Stadt liegende Regimenter auf ihre Seite
gezogen . Die muselmanische Bevölkerung billigt dieses
Vorgehen nicht . Ein Befehl der vorläufigen Regie¬
rung , der Unterwerfung forderte , wurde von den Auf¬
ständischen zurückgewiesen . Tie Regierung hat den Kom¬
mandanten der Truppen des Bezirks Kasan , Korov-
nitschenko- zum Generalkommissar von Turkestan ernannt
und Truppen zu seiner Verfügung gestellt , um die Un¬
ruhen mit Gewalt zu unterdrücken.

Tas russische Pressebureau meldet : Die russische Re¬
gierung wies den Großfürsten Michael Alexandrowitsch,
den Bruder des Zaren , den früheren Minister Chwostow
und General Guzcko ans . Die verbündeten Regierungen
erklärten sich zur Aufnahme d :r Ausgewiescnen bereit.

Eine Abordnung der Ostseeflotte überreichte der Re¬
gierung eine Forderung . Sie wurde verhaftet.

Nachrichten über Finnland besagen , daß '
Petersburg

wegen der drohenden Angriffe durch deutsche Flieger ge¬
räumt werde .

'

(- ) Helsmgfors , 2 . Okt . (Pet . Tel .-Ag . ) Gestern
haben die Neuwahlen zum Landtag begonnen.

Amtliches-
Verfügung der Fle schvrrsorguugsftelle für Würl-

te äc >§ rg und Hoheuzoller « , betr . Wurst.
Es wurde u . a . verfügt:
8 1 . Beim Verkauf von Wurstwaren dürfen folgende

Preise nicht überschritten werden:
! . für eine Bluiwurst ( Blnnse ) im Min¬

destgewicht von 100 Gr . (abgel 'undeni 15
H . für 0,5 Mg . Schnittwurst
n) Leberwurst 1 ^ 20
d ) Schwartemnagen , rot (Preßwurst ) 1 ^ 40
c) Schwartenmagen , weiß (Preßwurst ) 1 ^ 40
ck) Schinkenwurst , angerancht 2 20
e) feine Streichleberwurft (sog . Berliner od.

Frankfurter Leberwurst ) 2 40 F,
!) Schinkenwurst , hartgeraucht , 3

8 2 . 1 . Die Vorstände der Kommunalverbände und
der Gemeinden , welchen die Festsetzung von Höchstpreisen
überlassen ist, können niedrige Höchstpreise festsetzen . In
denjenigen Gemeinden , in welchen der Rindfleischhöchstpreis
unter 1,80 ^ festgesetzt ist , sollen auch tue Wurstpreise
entsprechend niedriger gehalten werden . Die Fleischver¬
sorgungsstelle kann die Kömmunalverbände zur Festsetzung
niedrigerer Höchstpreise anhalten.

2 . Die Preisfestsetzungen bedürfen der Zustimmung der
Neischversorgungsstelle , Diese Zustimmung ist vor der
Veröffentlichung einzuholen.

8 3 . Die festgesetzten Preise gelten für gute , aus Rind-
Kalb - und Schweinefleisch , Blut und den Innereien dieser
Tiere ohne Ueberschreitung des üblichen Wassergehaltes
Mistermäßig hcrgestellte Wurst . Zusätze von Fleisch , Blut
oder Innereien anderer Tiere zur Herstellung solcher Wurst
smd verboten.

Z 4 . 1 . Andere Wurstarten als die in 8 1 ausgeführ¬
ten dürfen nicht hergestellt und nicht feilgeboten werden.

Die Herstellung von Wurst aus Fleisch , Blut und In¬
nereien anderer Tiere ( Pferdewurst , Kaninchenwurst ) wird
hiedurch nicht berührt , doch darf solche Wurst nicht in den
gleichen Räumen wie Wurst aus Rind - , Kalb - und Schweine¬
fleisch hergestellt oder verkauft werden . Auch ist beim Ver¬

kauf solcher Würste deutlich zum Ausdruck zu bringen , aus
welchen Fleischarten sie hergestellt sind.

8 5 . 1 . Die unter 8 1 aufgeführten Wurstwaren
dürfen nur nach dem Gewicht verkauft werden . Sie sind
aus Verlangen im Aufschnitt abzugeben , die Abgabe in
kleineren Mengen als 50 Z und in anderen als . den aus
den Fleischmarkenabschnitten sich ergebenden Teilmengen
kann nicht verlangt werden.

2 . Beim Verkauf im Aufschnitt ist der Berechnung des
Kaufpreises der Pfundpreis zu Grunde zu legen . An Stelle
eines hienach sich ergebenden Pfennigbruchteits ist ein Pfen¬
nig zu bezahlen . Bei Mengen unter 250 Z darf zu dem
so berechneten Preis 1 Pfg . zugeschlagen werden.

8 6 . Vorschriften über die Bestandteile der einzelnen
Wurstarlen und deren Zusammensetzung behält sich die
Neischversorgungsstelle vor.

Diese Verfügung tritt am 10 . Okt . 1917 in Kraft.

Uebertretung hat strenge Bestrafung zur Folge.

Verkauf vou Nadelftammholz.
An Stelle der am 20 . 6 . 17 erlasse : en Ausführungs¬

bestimmungen rieten die nachfolgenden Bestimmungen:
8 1 . Zwischen der Kriegsbedarf - und Rohstoffstelle

(Holzbeschaffung ) und der Königlichen Forstdirektion werden
d .e Preise für Nadelholzstammholz iFichten unv Tannen ) ab
1 . Oktober 1917 wie folgt vereintbart:
Klasse ^

'
Ui II ^ X!

Langh . v/z . 53 . — 49 .— 45 .— 40 . — 35 . — 30 .—

Sägh . „ 50 .— 44 .— 36 .—
(Abschnitte)
für je ein Feftmeler

Zu diesem Preis ist das von der Kriegsbedarf - und
Rohstoffstelle (Holzbeschaffung ) beanspruchte Holz aus
Staats - , Körperschasts - und Privatwaldungen zur Belie¬
ferung des Feldheeres den Sägewerken zu überweisen.

Die Vereinbarung ist mit der Maßgabe getroffen wor¬
den, daß für die Anwendung der neuen Preise der Tag
des Einlaufs der Anmeldung bei der Kriegsbedarf ' und
Rohstoffstelle entscheidend ist.

Diese Preise gelten bis zur Abänderung der gegenwär¬
tigen Verfügung durch eine weitere Bekanntgabe.

8 2 . Tie L-ügewerke Württembergs sind in 10 Grup-
p en gegliedert mit je einem Gruppenführer an der Spitze:
Gruppe 1 . Enztal mit unterem Nagoldtal . Gruppen¬

führer Herr Direktor Holzer (Firma
Krauth u . Co .) Höfen.

Gruppe 1l . Oberes Nagoldtal . Gruppenführer Herr
G . Graf ( Firma Graf und Köhler ) Dorn¬
stetten.

Gruppe I ! I . Murgtal mit Freudenstadt . Gruppen¬
führer Herr F . Haisch (Firma Fritz Haisch)
Klosterreichenbach.

Gruppe IV . Oberes Nekargebiet bis Horb . Gruppen¬
führung : Mauser G . m . b . H . Abteilung
Dampfjägewerk , Oberndorf.

8 3. Die Kriegsbedarf - und Rohstoffstelle (Holzbe¬
schaffung ) überweist das ihr als angefallen gemeldete Na¬
delstammholz einer Gruppe oder verteilt es je nach Lage
des Holzes unter mehrere Gruppen . Als Käuferin gilt
die Firma des betreffenden Gruppenführers die für recht¬
zeitige Bezahlung des Kaufpreises Sorge zu tragen hat.
Reklamationen können nur durch Vermittlung dieser Firma
vorgebracht werden.

8 4 . Das Holz ist nach den staatlichen Vorschriften
über Fällung , Zurichtung , Meßung und Klassen aufzube¬
reiten und zu verzeichnen.

Abweichend von diesen Vorschriften wird bestimmt , daß
die Abschnitte künftig nur in der einfachen oder mehrfachen
Mmenbohnenlänge (2,3l Mtr . 4,62 Mtr . usw .) aufzube¬
reiten sind.

Als Grundsatz gilt , daß das Holz nach Form und Be¬
schaffenheit den Anforderungen , die an Nutzholz gestellt
werden , zu entsprechen hat.

In Zweifetsfällen erteilen die königlichen Forstämter
näheren Aufschluß.

8 5 . Bei der Anmeldung des Schlagergebnisses an
die Kriegsbedarf - und Rohstoffftelle ( Holzbeschaffung ) oder
an die Forstämter genügt die summarische Angabe des
Holzanfalles nicht . Die Anmeldung hat vielmehr die
Holzmenge der einzelnen Langholz und Sägholzklassen zu
enthalten.

8 6 . Dem Kauf liegen die staatlichen Bedingungen
vom 30 . 12 . 16 insbesondere die Zahlungsbedingungen zu
Grund , zu denen noch nachzutragen ist, daß bei Bezahlung
des Kaufpreises innerhalb eines Monats , vom Tage der
Zustellung der Loszettel , an die Käufer 1°

« Kassensconto
zu gewähren ist.

Landesnachrichlen.
Mleirteis, 3. Oktober 1817.

* Das Eiserne Kreuz und die Silb . Verdienst¬
medaille hat erhalten : Schütze Wilhelm Finkbeiuer,
Sohn des Postagenten Finkbeiner in Göttelfingen.

* Befördert wurde der Eisenbahnpraktikant 1 . Klasse
Lenk (Sohn des Kronprinzwirts Lenk hier ) zum Ober¬
bahnassistenten in Calw.

— Das Wetter im September . Ter September
hat seinem Rufe , der beständigste Monat des Jahres
zu sein , Heuer alle Ehre gemacht . Mehr als 20 schöne,
Helle, sonnige warme Tage weist er auf . An Boden¬
feuchtigkeit fehlt es aber trotzdem nicht , da der August
einen beträchtlichen Überschuß zurückgelassen hatte . Dank
des reichlichen Sonnenscheins hat die Turchschnittswärme
mit 16 Grad das gewöhnliche Mittel um 1,5 Grad über¬
holt . Eine größere Zahl von Tagen wies geradezu som¬
merliche Wärme auf . Als letzter Sommertag , der 45.
des Jahres , Sonnte der 30 . ausgezeichnet werden . Infolge
der empfindlichen Schwüle war mehrmals Gewitter¬
bildung , mit Wetterleuchten , Blitz und Donner zu be¬
obachten . Auffallend war die Nebelbildung . Ten noch
nicht eingeernteten Feldfrüchten , den Kartoffeln , Rüben,
dem Graswuchs , dem von den Raupen übel zugerichteten
Gemüse , vor allem aber dem Obst und dem Wein kam
der warme September außerordentlich zu statten , und der
Landmann Sonnte ungestört an der Bergung der Erzeug¬
nisse des Feldes Weiterarbeiten , günstige Umstände , die
wesentlich zur Sicherstellung der Bolksernährung beitragen.

x Egenhausen , 3 . Okt . (Vaterländische Veranstaltung .)
Der auf gestern Abend vom Bezirksausschuß für Vater¬
ländische Veranstaltungen im Adler hier anberaumte Vor¬

trag von Rektor Jetter - Alten st eig
' fand eine ver¬

hältnismäßig große Zuhörerschaft . Herrn Pfarrer Zeller
von Spielberg führte mit einigen Worten den Redner ein,
der sich dann in Erinnerung an den Geburtstag General¬
feldmarschalls von Hindenburg über dessen Abstammung u.
Leben verbreitete . Im Anschluß an das , was Hindenburg
als Führer des gesamten deutschen Heeres und als Rat¬
geber für die Jnnenorganisation Deutschlands im Kriege
geleistet hat , zeigte ein Umgang an unseren Fronten , ein
Blick auf die Kriegstätigkeil zur See und in der Luft,
wie wir gegenüber allen Feinden Stand gehalten haben.
Unser » Front steht fest und ist unüberwindlich , dies dürfen
wir Hindenburg glauben und bald mun es irgendwo bei
den Feinden „gehen oder brechen .

" Die Hoffnung auf Sieg
und Frieden ist berechtigt . Wie stehls aber in unserer
Heimat ? Da haben wir die Pflicht , unsere Soldaten
draußen mit starkem Willen im Durchhalten zu stützen, in
gleichem Geiste und Sinne wie sie zu verharren , die Maß-
leidigkeit und Flauheit es nicht über uns gewinnen zu
lassen . Wir haben in dreijähriger Kriegszei : gezeigt , daß
bei viel Entbehrung und manchem Abweichen von der ge¬
wohnten Lebensweise immer noch zu leben und zu arbeiten
ist, daß es sogar etwas Schönes und Großes ist, mit den
Lebensschwierigkeiten und Beschwerden fertig za werden , einen
mutigen inneien Kampf in der Heimat zu führen . Das
wurde an der Ernährungsfrage , dann an der politischen
Frage und schließlich an der Geldfrage im einzelnen gezeigt.
In der Versorgung mit Nahrungsmitteln stehen wir besser
als voriges Jahr , also auszuhungern sind wir nicht , das
sehen auch unsere Feinde ein ; in der politischen Frage
werden sich die Feinde ebenso verrechnen wie zu Anfang
des Krieges , da sie auf die deutsche Uneinigkeit und auf
das Ueberwicgen der demokratischen Gesinnung in Deutsch¬
land , ihren Kriegsplan bauten . In der Geldfrage , die für ^
den Krieg von grundlegender Bedeutung ist, kommen wir
weniger in Verlegenheit als unsere Feinde , denn das Geld
mehrt sich bei seinem Kreislauf durch unser Volk fort¬
während und das Erübrigte in den Sparkassen und Banken
wird von Kriegsanleihe zu Kriegsanleihe größer . So ge¬
hört nur ein Verständnis für unsere derzeitige Kriegslage
und ein vaterländischer Sinn und Wille dazu , um auch bei
der neu aufgelegten Kriegsanleihe sein Möglichstes zu tun.
Damit betätigen wir die guten Wünsche für Generalfeld¬
marschall von Hindenburg , wenn wir , wie er selbst sagt,
durch das zeichnen von Kriegsanleihe ihm eine Freude
machen . Das ist jetzt die Aufgabe derer , die in der Hei¬
mat bleiben dursten und doch auch beim Kampf um die
Heimat nicht zurückstehen wollen . Herrn Pfarrer Zeller
dankte dem Redner für seine eingehenden und ermutigenden
Ausführungen und knüpfte noch einige erläuternde und er¬
munternde Worte bez . der Kriegsanleihezeichnung an . Rektor
Jetter brachte noch die gegenwärtig in ganz Deutschland
ersammelt „ Hindenburggabe " ihren Zweck und ihre Be¬
deutung in Erinnerung . Eine Tellersammlung bei den An¬
wesenden brachte einen Zuschuß von 22,50 ein, wofür
auch an dieser Stelle nochmals gedankt wird.

* Neubulach , 2 . Okt . Bei dem gemeldeten Groß¬
feuer ist das Haus der Witwe Walz (wo der Brand
ausbrach ) dasjenige des Schneiders Roller, das gemein¬
schaftliche Haus des Fabrikarbeiters Theurer und des
Magaziniers Wahl, das Haus der Schneider Fischer
Erben, und das des Bäckers Weber abgebrannt . An
Mobiliar konnte ganz wenig gerettet werden . Dem Maler
Werner , der Witwe Walz und dem Schneider Roller ist
der ganze Hausstand verbrannt ; sie konnten nur gerade ihre
nö .igften Kleiver retten . Frucht und Vieh war in den
Hausern nicht vorhanden . Die Hauseigentümer sind nicht
sehr hoch versichert ; alle Gebäude zusammen sind auf etwa
18 000 ^ veranschlagt . Die Vernichtung ihrer Anwesen
trifft

'
also die Eigentümer sehr schwer, da sie mit der ge-

ringen Versicherungssumme natürlich kein neues Haus äuge
sichts

'
der großen Steigerung aller Baumaterialien bauen

können.
Neuer Fliegerüberfall.

GKG . Stuttgart , 2 . Okt . Rechtzeitig gemeldet fand
gestern abend 9 Uhr wiederum ein Fliegerangriff aus
Stuttgart statt . Es entstand nur geringer Gebäudeschaden.
Verletzt wurde niemand . — Ter heutige französische Hee¬
resbericht nennt Stuttgart eine „ befestigte Stadt " .

'

(-) Heilbroun, 2 Okt (Kindsmord - Eine von
ihrem Mann getrennt lebende , hier wohnt nV - 29 Jahre
alte Frau hat vor einigen Tagen ihr nenge . orenes Kind '

,
einen Knaben erwürgt , in ein Backvavier eingevackt
und in den Neckar geworfen . Die Täterin wurde fest-



»

genommen und dem
'
Gericht übergehen . Ti Kindsleiche

ist noch nicht aufgefunden.
(--) Willsbach, OA. Weinsberg. T Okt . (Gro¬

ßer Verlust . ) Beim Weinfahren fuhr ein Wagen
auf eine gefüllte Bütte , die ein großes Loch erhielt.
Für ca . 2000 Mark Wein war im Nu abgelaufen.

(-) Lorch , 2 . Okt . (Tragisches Ende . ) Tie
29 Jahre alte , aus Rienharz gebürtige Wirtin zur Krone
hier hat sich durch einen Ncvolverschuß das Leben ge¬
nommen . Mit der Wirtschaft war , wie die Nemsztg . be¬
richtet, eine Metzgerei verbunden, die vor 14 Tagen gleich
Mehreren anderen hiesigen Metzgereien durch oberamt¬
liche Verfügung wegen Verfehlung gegen die Flcischvor-
fchriften geschlossen wurde. Trotzdem wurde in cher Kro-
ncumetzgerei ein Rind geschlachtet, was dem Landjäger
zur Kenntnis kam . Tic Folge war die Beschlagnahme
des Rindes , worüber sich die Frau anscheinend nicht
ausregte . Gleich darauf siel aber in dem Wohnzim¬
mer sin Schuß und als man uachsah, fand man die
Frau in den letzten Zügen . Ter Ehemann steht im
Felde . Die Sperre der Metzgerei wäre demnächst wie¬
der aufgehoben worden.

(--) Unterboihingen , 2 . Okt . (Unterschla gun g . )
Die 19jährige , bei dem Sand - und Kieswcrk augestellte
Buchhalterin Chiomento hat in einem halben Jahr durch
Fälschung der ' Lohnlisten gegen 3000 Mk . Arbeitslöhne
unterschlagen und für sich verbraucht . Als ne sich ent¬
deckt sah . machte sie sich ohne Hut und Mantel aus
dem Staub , wurde aber in Reutlingen verhaftet.

(-) Rottweil , 2 . Okt . (Treibriem ensund .)
.Knaben fanden auf der Charlottenhöhe im Walde ver¬
steckt in einem Reisckorb einen ziemlich großen starken
Treibriemen . Der Korb scheint vorher noch mehr ge¬
stohlene Riemen enthalten zu haben , die von dem Dieb
bereits abgcholt worden sind.

(-) Born Oberland , 2 . Okt. (Reicher Obstcr -
trag .) Der Reichtum des Oberlandes an Obst,und
Kartoffeln ist überaus groß . .Hochbeladene Wagen sieht
man täglich zur Stadt fahren und die Landwirte lösen
ein schön Stück Geld. Leider geht auch viel Obst zu
Grunde . So günstig das Wetter zur Ernte ist . so fehlt
doch mancherorts an Zeit und Händen , den Segen zu
bergen.

Vermischtes.
Das Goldene Buch . Die Stadt M ii nchcn besitzt bekanntlich

ein sogenanntes Goldenes Buch , ein Buch mit vergoldeten Um«
schlagdeckeln, in das hervorragende Männer, die in Mün¬
chen zu Gaste weilen , auf Einladung des Magistrats ihre Na¬
men mit Sinnsprüchen cinzutragen pflegen . Ein solches Buch
nat nu« die Stadt München auch für den Generalfeldinarschall

von Hindcnburg anfertigen
'
lassen und cs wird dem gro¬

ßen Feldherrn demnächst als Geburtstagsgahe überreicht wer¬
den . Das Buch enthält die eigenhändig geschriebenen Namen
deijenigen, die in der Gcbmtstagsmoche Gold und Juwelen
bei der Münchener Goldabgabestelle abgelieserl haben . König
Ludwig und Königin Marie Therese mit Töchtern sind eigens
von ihrem Landaufenthalt nach München gekommen , um

'
sichan erster Stelle in das Goldene Buch Hindenburgs einzuzeinchrn.

Zusammenlegung der Betriebe. Die Bäckerinnung in Dres.
den beschloß eine freiwillige Zusammenlegung der Bäckereibe-
triebe.

Handel und Verkehr.
lO Heilbronn , 2. Okt . (Stadt Kelter .) Gestern hat

die allgemeine Lese begonnen . Der Umsatz ist sehr lebhaft, Rot« ,wein gesucht. Der Weißwein kostet pro Eimer 000 Mark , der
Rotwein 875 bis 880 Mark.

Mutmaßliches Wetter.
Wiederum begiuut der .Hochdruck zu schwiudcn, aber

unter seiner Nachwirkung ist auch am Donnerstag und
Freitag noch vorwiegend trockenes und tagsüber mildes
Wetter zu erwarten .

"

o

aus ^ Llasglocks
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^ olan I^arnpen sollten in keiner elek-
triscken IncLi - ^ nIaZe keklen ; sie sparen
Liroin nnci Zeven ein scvSnes Leisses

lr> ^ IlenstelA haben bei
ckoll. Nüller 8ökne.

Letzte Nachrichten.

WTB. Berlin, 2 . Okt ., abends . -Amtlich .) In Flan¬
dern und vor Verdun mehrfach starker Feuerkampf . Kleine
Jnfanteriekämpfe verliefen für uns erfolgreich.

In letzter Nacht wurden London, Sherneß, Ramsgate
Dover erneut von unseren Fliegern angegriffen.

Im Osten nichts Besonderes.
WTB. Berlin, 3 . Oktober . ( Amtlich . ) Durch unsere

U- Boote wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatzwie¬
derum 18 000 BRT . versenkt . Unter den vernichteten
Schiffen befinden sich 2 bewaffnete englische tiefbeladene
Dampfer, von denen einer aus stark gesichertem Geleitzug
herausgeschossen wurde, sowie das französische Fischerfahr¬
zeug „ Güatre Frörest

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Berlin, 8 . Okt . (Ehrung Hindenburgs durch

den Kaiser im Großen Hauptquartier.) Früh morgens
erschien gestern Se. Majestät in der Wohnung des General¬
feldmarschalls und sprach ihm als erster seine Glückwünsche
aus . Das kaiserliche Gescheut » besteht in einer Marmor-
büste des allerhöchsten Kriegsherrn . Außerdem stellte der
Kaiser den Generalfeldmarschall »ä la suite des oldenbur-
gischen Infanterieregiments Nr . 91.

WTB . Berlin, 3 . Okt . Laut Berliner Lokalanzeiger
erfährt der „ Malin" aus Calais, daß ein Handelshaus
einstürztemitunter seinen Trümmern etwa 20 Personen
begrub. Nur eine Person wurde gerettet.

WTB . Berlin, 3 . Okt ^ Infolge der Zunahme der
deutsches Luftangriffe auf London ist, wie die „ DailyMail " erfährt, eine Reihe wichtiger Regierungsbehörden
teilweise aus Lonöon wegverlegt worden.

WTB . Berlin, 3 . Okt. Wie die Gemania schreibt,
steht in Frankeeich dos Zeichen auf Sturm. Man sei auf
der Suche nach dem Verräter. Mil dieser Suche hätten
Frankreichs Niederlagen immer angefangen.

WTB. London , 3 . Okt . Amtlich wird gemeldet , daß
eineExplofion u . ein heftiger Brand ineinelMunitionsfabrik
in Ostengland stattgefundeu habe. Der Schaden ist ansehn¬
lich . Eine Anzahl von Arbeitern ist verletzt.

WTB. London , 3 Okt . (Reuter . ) Amtlich wird
mitgeteilt : Bei demLuftangriff vorgestern Abend sind 10
Personen getötet und 38 verletzt worden.

Druck und Verlag der W. Ricker 'schen Buchdruckerei Altensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich Ludwig La uk

Gauqenrvald.
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Brauerei -LWirtfchasts
Verkauf.

Todesfalls wegen
verkaufe ich im Auftrag der Frau Klars Theurer » Hirschwlrts -We.
von Grömbach OA . Freudenstadl , deren daselbst gelegenes

Brauerei - L Wirtschafts -Anwesen
nebst Brauerei - L Wirtschafts-

Inventar
sowie ein Wohnhaus mit Eiskeller » ein kleines Wohn¬
haus mit Weinkeller» einen hälftigen Wohnhausanteil
samt Anbau , eine Pferdestallung » eine Schmiedewerkstätte»
eine Scheuer, eine Faßremise , einen Garten bei der
Wirtschaft, ea . 27 Morgen Güter und ea . 84 Morgen

Waldungen.
An lebendem Inventar sind vorhanden : S Pferde , 4 Zugochse «,

4 Milchkühe und 3 Stück Jungvieh.
Auf Wunsch wird das Brauerei - und Wirtschaftsanwesen ohne

Güter verkauft. Vorräte können mit erworben werden. Die Uebernahme
sollte in womöglichster Bälde erfolgen und wird weniger auf hohen Ver¬
kaufspreis , als wie auf einen tüchtigen , zahlungsfähigen Käufer gesehen.
Ein Kauf kann jederzeit mit mir abgeschlossen werden.

Albert Pretzburger
Immobilien L Hypotheken , Horb a. N.

Telefon 38.

Danksagung.
Für die uns von nah und fern erwiesene Teilnahme an

dem herben Verlust unseres auf dem Felde der Ehre gefal¬
lenen , unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Musketier Jakob Fastnacht
sowie für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers Horn¬
berger sprechen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank
aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Garrweilex.
In der Nachlaßsachs des verstorbenen Andreas Dchnierle hier

kommr am Freitag , den 5 . ds . M - s . nachm . 6 Uhr

ea. 7 Festmeter aufbereitetes

aus dessen Waldteil ( Gerechtigkeit) auf hiesig? « Raihrus znm Verkauf
Liebhaber sind eingeladen.

A . A.
<Lchuith . u . Ratsschreiber : Kalmbach.

Wart.
Ein Paar schöne, starke

Löufer-
schweine
setzt dem Verkauf aus

Metzger Leitz.
Altensteig

Das

gras
von ihren Wiesen verkauft

Frau Süterbef . Hentzler.

Berne ck.
Am Donnerstag Nachmittag

1 Uhr verkauft der Unterzeichnete
einen Wurf starke

Milch¬
schweine
zum Fressen angewöhnt

Stadtschulth. Welk.

Weftorbeue.
Nagold : Paula Müller , Tochter

der Luise Müller Witwe.
Grüntal -Dornstetten : Barbara Hofer

Witwe geb . Kappler, 75 Jahre.
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